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MAMBURG-
"Mit Perspektive i n 
d i e s i e b z i g e r J a h r e -so könnte man die Versuche der Me hr­
heit der Basis- und Projektgruppen des Hamburger Ausbildungssektor s werten, 
eine neue Phase sozialistischer Prax i s jllnit der Analyse der Lage der Intelli­
genz innerhalb des bundesrepublikani­
schen Klassensystems einzuleiten . Im 
widerstreitenden Konzert de r Hamburger Neuen Linken haben s i ch Dinge er e i gnet , die Resignierte auf horchen und Pessimi­
sten wieder ein wenig hoffen lassen ." (Karl Heinz Roth, in "Zentralblatt fü r 
den Ausbildungssektor" - ZAS , Nr. 12 vom 
12.1.70). 

In Hamburg hat s ich der SDS i m Verlauf 
des letzten Jahres i n e ine größer e Zahl fachspezifischer Basisgruppen an d e n 
Instituten oder Fakul tät en aufge lö s t, 
Di ese Basisgruppen haben ke ine fest e n 
organisatorischen Struk t uren. Neben i m Wesentlichen fac hspe z if i scher Ar­
beit wird seit einiger Zei t Kapita lschu ­lung betrieben. Untereinander arbeiten die Basisgruppen über den AStA zusammen , 

der als sogenanntes Li nkskartell fir­
miert (SDS-SHB-HSU), der aber faktisch 
von einigen SDS-Altgenossen majorisiert wird. Die ML i s t bisher in Hamburg or­
g anisiert und mi t öffentlich politischen Ans pr ü c hen kaum in Erscheinung getreten . Dem ASt A ist e s gelungen, in der Hoch­
s chulp olit i k den unmitte l b aren Un iversi ­
t ä t s r a hmen zu sprengen und mit den Ver­
t r e t ungen aller Hamburge r Fach- und In­g eni e u r schulen sowie einer großen Zahl 
von Gymnasien zus amme n zuarbeit e n . Für 
den g e samten Ausbi ldungs sektor wir d ei­ne Zei tung ( ZAS), d ie v on allen Vertre­
tungen zusammen mit dem ASiA gesta ltet 
wird , heraus g egeben. 

Di e univers i t ären Bas isgruppen sind den "Desintegra tion s e r s cheinung en" der Stu­
d e n tenrevolte , ihrem fakt ischen Ende 
e b enso hi l flos a u sgesetzt , wi e die me i ­s t e n Grup p e n in der BRD . Es wird viel von der No twendigkeit des Auffindens der "richtigen Strateg ie" geredet, weil man s ich davon praktische Perspektiven fü r den we iteren Kampf verspricht. 



t:eArtcr zu;;:; 9 "" 
t. i 

~~ 1L,~ 

J:: : 
7-~ ; ._~ -::.--- -- --- -- . 
_..::. .--"!:--=- - - -~-

- - - --=-= -= --; :: - - =--~ ---- -_.,:___ -= - -= -:,_ ~ ~: = 
.:._ - - r-~ -:=-- ~ - ~. - - ~ - - - - - r 

~~ -" 

J 1. 

..:a:=. : 

-- - - -- - - - -- - -_______ .. ---- -

-== -- -- -= 

J 
4 

Si ) 

. , • 



kapit~listisch-staatlicher Wissenschafts­
und BildungspOlitik nach ihren objektiven 
Bewegungsgesetzen abzufragen. Infolgedes­
sen verlor die Studentenrebellion vorü­
berehend ihre Perspektive: statt ihre 
~weijährige, vorwiegend gegen überholte 
inneruniversitäre Herrschaftsstrukturen 
gerichtete Praxis kritisch kauszuwerten 
und ihren Stellenwert mit der allmählich 
transparent werdenden neuen Qualität der 
Kapitalisierung von Wissen s cha f t und 
Bildung zu konfrontiere n, fielen die 
Kerne der Studentenrebellion Desintegra­
tionsprozessen anheim, die te i lweise bis 
heu t e andauern. Die en t scheidende Ursache 

1. -.t ieser De~integrationsers che inungen, das 
-!:.lilffenkundige Versag en von 'antiautori tä~ 

r~r• Theorie und Praxis beim Übergang in 
eine neue historische Phase der Hoch­
schulpolitik, ist ihnen inzwi schen durch­
aus bewußt. Aber es fehlt bis heute an 
Kristallisationspunkten für eine Ause i n­
andersetzung , die den Restgruppen der 
antiautorit ä ren Rebe llion di e aktuel le 
h ochschulpoli tische Situation tra n s parent 
ma cht und damit die Vorausse tzung fü r 
eine sozial istisch orientierte Praxis 
liefert." 
(Aus der Begründung des AS t A-Kollekt ivs 
f ür das Hochschul s eminar) . 

Die Revolte der antiautori tären Studen­
ten wird hier reduz iert auf den Kampf, 
der v on den Studen ten an de n Ho chschul en 
geführt worden ist. Dabei we r den die 
Inhalte, die dies en Kampf überhau p t erst 
e rmögli cht haben, garni ch t mehr berück­
sicht igt. 

~ i e antiautoritäre Revo l t e h a t sich an 
der Solidari si er ung mit dem k ämpfenden 
vietnamesischen Volk ,al s polit i sche 
Identifi zierung mit d em Vie tcong in se i ­
n em Kampf gegen den Imperiali s mus d e r 
Metropolen vollzogen . Solidarisierung , 
das bede~te lange Ze it den Wider stand 
in den Me t r opolen zu organi s ieren, um 
so die Feinde der unterentwickelt ge ­
haltenen Völker zu schwä c hen. Die Poli­
tisierung der Studen ten in diesen Kämp­
fen war keinesfal ls spezifi s ch univeri­
sitä r beschränkt, sie war Ausdruck der 
politischen Bereit schaft - wenn auch ab ­
strakt - ind ividuel le Emanzipa t i on in 
p oli t i sch organi s ierten Kämpfen zu r ea­
l isieren. Der Ka mp f gegen den Springe r ­
Konzern a l s einem Instru men t der Herr­
schenden, die Mas sen v on ihren Kl as sen­
interessen abzulenken; de r Kampf g e g en 
di e Not standsge set z e als d. er Kampf g e g e n 
di e l egalistisc h e San k tion ierung d e s Ein-
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satzes militärischer Apparate zur Zer­
schlagung der Kämpfe, die das Proletariat 
um seine Befreiung sicher kämpfen wird; 
die Entlarvung der bürgerlichen Justiz 
als Klassenjustiz - all das waren die 
politischen Inhalte, an denen sich die 
antiautoritäre Revolte in ihren Aktio­
nen und Demonstrationen entfaltet hat. 
Die Politik an der Hochschule war nie­
mal s der Haupt inhalt, sondern lediglich 
der Ort, an dem die Politik der Revolte 
in je spzeifischen Arbeitsbereichen 
konkretisiert wur de. 

Di e Identifizierung der Universitäts­
bü rokratien mit den imper i alistischen 
Staa t sappar a t en ; die g enauere Untersu­
chung der Rol le de r Wi ss enschaft in den 
Kon t errev olutionen der unterentwickelt 
gehaltenen Länder; die Versuche, "dem 
Kapi tal di e Produktivkraft Wissensch~ft 
zu entreißen " , um Wissenscha ft selbst­
or ganisi e rend zu verwirk lichen - das 
waren d ie Schri t te , in denen sich in 
der Hoc h schul e d i e antiautoritäre Re­
volte ar tikuliert hat. 

Es ist his t oris ch überflüssig und fals ch , 
zu bejammern, daß die Studentenbewe­
gung es versäumt hätt e - weil mit der 
Polizei i m Clinch - die staatliche Bil­
dungspol itik zu analysieren und die 
dahinter verborgenen Kapi talin teres -
sen bloßzulegen . Ebensowenig sind die 
Desin t egra t ion s erscheinungen auf das 
Scheitern an t iau t orit ärer Theo r ie und 
Prax is zurückzuführen . Di es e antiauto­
ritäre Praxi s und Theorie is t unter 
der Führung e iner Avan t garde , die im 
SDS organisiert war, zur materie llen 
Gewalt geworden. Die praktischen Kämp ­
fe selbst haben bei denjenigen , die 
s ie getragen haben, irrevess i ble Selbst­
erkenntnisprozesse hervorgebracht . Die­
jenigen Studenten , die am Beginn der 
antiautoritär en Re volte Avantgarde 
wa ren , weil sie a m konsequentesten i hr e 
Ansprüche als allgemeine Menschen gegen 
die bürokratischen Apparate art ikuliert 
hatten , sind heu t e d iejenigen , d ie die 
Frage nach ihrer politischen Funktion 
i m Konfl ikt von Lohnarbeit und Kapita l 
als prakt i sch zu l ösende Aufgabe stel­
len. Es s ind di e jeni gen Studenten, d ie 
b egriffen und s ubjektiv a ls Ber e i t s chaft 
zu l ang f r i s tiße r , revolutionärer Arbeit 
rea l is i er t haben, daß die Techn okrati ­
s i erung der Universitäten und des ge ­
s a mten Ausbi l dung ssektors als die De 
qualif i zierune jeg lichen pr oduk tiven 
meus chl ich en Bedürf ni sses nur an der 



Seite des sich selbst befreienden Pro­
l etariRts bekämpft werden kann. 

Eine neue Pha se der Hochschulpolitik , 
die den Rahmen syndikalist is cher Inter­
essenvertretung sprengen will, kann es 
nicht geben, wenn es nicht gelingt, den 
revolutionären Kampf in die Gesellschaft 
selbst zu tragen. 

Niemand sollt e daraus die Konsequenz 
ziehen, daß dami t unmi ttelbar jede 
politische Arbeit an de r Hoc hschule 
überflüssig würde. Nur muß die Frage 
gestell t werden, wie f a chs pezifi sche , 
intellektuell e revolutionäre Qualifi­
kationen gegen die bürgerliche Wissen­
schaft durchgesetzt werden und zu­
gleich die Kooperation mit dem Prol e ­
tariat vorangetrieben wird. 

"Wie führende .Arbei t ervertreter ver­
sichern, haben sich die ke imhaften So ­
lidarisierungs - und Kollektivierungs­
prozesse des we stdeutschen Proletari­
ats, das mehr als 2o Jahre nur Klasse 
'an sich' gewesen ist, weiter fortge­
setzt. Soziali stische Hochschulpoli ­
tik vorbereiten heißt n i ch t länger, 
Sandkastenperspektiven f ür e ine rela­
t iv u...~wi cht ige Randsphäre de s bundes ­
republikanischen Klase ens t aate s zu 
produzi eren. 

Währenddessen sind die Prozesse, die 
mit dem Begriff I technokra t ische Hoch•­
schulreform' mehr vers chleiert a]s um­
rissen werden, vo ll in Gang gek0mmen. 
Der Po lizei tError kwurde vor üb8rgehend 
eingeschränkt, um d.en Versuch der kapi­
talis t iscnen 'In t egration' der Stud en­
tenopposition nicht zu stören. Das 
Hoc hsc hulgeset z befindet sic:h jnzwischen 
in der Phase der Realisierung. Das Janu .; ­
gesicht universi tärer Befr iedung durch 
Sche in-Partizipation an Entscheirlungspro -
zessen, die Umstellung der Hoc hochule a.nf 
d.ie Bedürfniss e der wachs tumsint ensi 11en 
Industrien , bleibt noc h verborgen. Es 
existiert aber schon in den Planungsun ­
terlagen der staat lichen Hochs chulbüro ­
krati~, die darau f au s ist, dle Mehrhej t 
der bish~r igen universi tär en J<'o rs chunc 
und Ausbildung zugunst en einer ' tec hni­
schen Fakultät' z6 r eduzieren. 

Gelin~t es in den nächsten Monate n n i ch t 
all diesen Erscheinungen eine l angfri s tL~ 
ge Gegenstrategie entgegenzuset zen d d · . , wer-en . ie zweieinhalb Jahre Hochschulre-
volte umsonst gewesen sein. Dann fehlt 
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genau de r Schritt , der nötig is t, um di e 
Auseinanderse t zungen und Konflikte in 
einem wesen t lichen Komplex des Ausbil­
dungssektor s i m Rahmen der zunächst re­
gionalen Rekonstruktion des proletari­
schen Klassenkampfs neu zu definieren." 
(AStA-Kollektiv, a.a.o.) 

Ganz abgeseh en davon, daß diese "führ en­
den Arbeitervertreter" eine richtige 
und objektive Tendenz der Geschichte ar­
tikulieren, bleibt doch unklar, wieso 
gerade jetzt und wie eine "sozialisti­
sche Hochschulpolitik" dazu beitragen 
soll, die Solidarisierungs- und Kollek­
tivierungsprozesse der Arbeiterkla sse 
zur Klasse "für sich" voranzutreiben? 

6 Die Grunde r fahrung der Polit i k an den 
Hochschulen in der antiautoritären Re­
volte war es, daß alle Politik,in deren 
Mittelpunkt die Mobilisierung und der 
Kampf geeen die Technokratisierung der 
Universitäten du rch das Kapital stand, 
d ie Di men s i on de r Vertretung kleinbür­
gerlicher AufsLiegs intere ss en n i cht ver­
l a s sen hat. 

Diese syndjkalistis che Begrenzung der 
Politik an d.en Hochschulen is t nur an 
den Punkt en du-rr:hbrochen worden und ha t 
de.rm bewußtgei ns verän dernd be i den Ak­
teuren gewi rk t, wo d er Zusammenhang die­
ser Politik an der Ho c hschule mit dem 
Kampf ßegen den l mperjalismus und den 
kapitalistinc~en Staatsappara t ganz ein­
deutig war. Allein d ies e Erfahrung 
lehrt, daß es j_n1 G·rn.nde heut e da r auf an­
}:omm t , den polilischen Standor t 
ar.tjv.:api talist ·i ~8'·en 1<.umpfes unabhän-
gig von :l.e:-- Uni· ersi bt neu zu bestim- • 
men . Die Hoch~chulgc2ct ze stehen vor 
der Verabschiedung . Sie wer den verab­
schiedet werden, ganz g le i ch , ob die 
Studen t en noch meher ere Mal e streiken 
oder n icht! Di0 l•'rage, i nwieweit die 
Herrschenden d a mit tnts~chlich eine Be­
fri edung der UniversiLäten erreichen 
werden , häng t nicht s o sehr a b von dem 
Ka mpf gegen d ie Verabs chiedung dieser 
GcRetze. Diese Befriedunr; kann den Herr­
schenden nur gelingen, wenn si e mit 
Hilfe ge wis ser Bo zialdemokraten und 
Studentenfunkt ionären aus der antiauto-
r i tiir e n Revolte eine ein fache Hochschul­
revolte machen können. 

Die ~unktion sozialist ischer Hochschul­
politik für den revolutionären Kampf 
des P~oletariats als der Polit i k an 
einem Nebenwiderspruch, der sichten-



den~iell verschärft, kann genauer nur 
bestimmt werden, wenn es der Avantgar­
de, die aus der antiautoritären Revolte 
hervorgegangen ist, gelingt, sich selbst 
- a bstrahierend von den jeweiligen Ebe­
nen der Konkretisierung revolutionärer 
Politik - als politische Kraft zu kon­
stituieren , die ihre primäre Aufgabe 
- auch l e bensgeschichtlich - in der Un­
t ers tützung der antikapitalistischen Re ­
volution des Proletariats sieht. Der 
Einwand, daß das sehr abstrakt sei, und 
mit einem solchen Entschluß wenig anzu­
fangen sei, ist nur begrenzt richtig . 

Theoretische Arbeit a ls Verarbeitun g 
~ raktischer Erfahrung , das genaue Be 

stimmen der nächsten Schritte, die be­
ständige Refl ex ion auf die subjektive 
Situa t i on der Gruppen, die miteiandner 
arbeiten, da s s ind d i e Fragen, an denen 
sich die poli tisc h e Arbei t j e tzt konkre­
tisi ert . 

Theor i eb i ldun g als sys temat is che poli­
t ische Arbei t wi r d nur möglich wkrde~, 
wenn di e jeni g en , di e si e vorantreil'e:'-, 
k eine Mar xologen , Schr eib t i schr evol'..l.:z.:,e7 
oder Hoc hschulpol it iker bleiben , sondern 
kontinuierlich ihr e pr akti schen Erfah­
rung en in den Be trieben, an den Hoch­
schulen und im Sozialisat i onsbereich mi t 
ihren t heoretisch en Bemühungen konfron­
tieren und dabe i lernen, über prakti sc h­
politische Probleme zu disku t i eren. 

In d i eser Situat ion werden zwe i Formen 
von Semina ren sinnvoll s 

f.._ 1 . Schulungs seminare zu genau bes t immt en 
~ Th emen, au f denen über theo r etische Pro ­

b l eme , zu den en längere Zeit gearbeitet 
worden i st, diskutier t wird, und die 
ke i n e unmi tt e l baren poli tisd1en Auswir ­
kungen zu haben brauchen . 

2 . Polit i sche Semi nare , au f denen Kritik 
und Selbstkritik mögli ch wird , d ie die 
genaue Bestimmung de r näch s t en po l i t i­
sch en Au f gaben vorne hmen, prak tische po­
l itische Prinzipi en erarbe i ten und d i e 
poli t ische Situat i on genau ein s chä t z en 
etc. 

Be~de Seminarformen können da zu beitra ­
gen , di e Di skuss ion der Betei l i g t en Grup­
pen zu vereinheitlichen; die Zent ri er ung 
bestimmter Gruppen vorber eit en und zur 
arbei t steiligen Organisat ion bestimmter 
Projekte führen. 

Auf keinen Fall aber werden s olche Semi­
nare so zu organisi eren se i n, daß an ih-

rem Ende "ein verbindliche:::- Xcm~e;~.:.ir'1-- s­
beschluß steht, der di.e ei.nselne::: 
Schri tte der ~eiteren Ent fal~~ ::::..i ~~­
lisierung s ozialis'tischer Poli :~k k~.e, : 
ausweist!" 

Erhebt man s olcr.e Ansp~~~~e , ~~ ~­
den or ganisa torische~ ~sS:a~: , de:::__:~ 
ML allen thalben ·.1:1:erni:::=it, ~ ~.:.e ~ e-r:- ­
lutionäre O~ga.nissti 0= SJ: s.:..e~ ~~ .e~­
d en , als t~e 0~e : .:..s c ~e= Kli :::::~~g ~scl.. 
Das panika~tige " ~e~~t ei::e St::-!.:~~.::..~ , 
für di e Hoc~: s c:ml e oder :n,e.:.e.:.=.!:.s2 '::, :F2:-..­
re an tia u tor i täre Revo l : .e \o"OS.Te.:::. ..._-e::.-~e-­
bens" offenbart d.:.e Un :'ä::ü ~ke.:..: , i c-~ 
te Erfahrungen d er Revolte ~e::.- S-;;::.de::: ~= 
zu verarbeiten, ~e igt ~:.e ?iri€::-~f 5..:: 

die Massenmo b l lisi er·.mfe~ de:.- ,e::.-~~ ­
nen poli t :.sc::e:1 ?hase ·.od d.:.e :-':::..:' E"~- ~~­
keit, di e i1~i nd.e ~te.:. -:er. s.:.: ·.:a::.:=. :..:: .:..e-::­
si ch die Beweg:~"1f: te-..:te :'s..k:.:. ~::: ~e::·..:..::. ­
de t, zu r esl isi e:::-e~ . 

pol i t isc he :;. .~:c· be.:. : s ,:, 2. ·.:s • .:s~ .:. :.e 5.-::,:--­

jek: i ve pc li~ i. sc ]: e s :.: ·~:s: .:.~"' :.1 ..:~::-- ~=--.. ..:~?~ =- ~ 
iI' .. : r~: i:.:.. ~ c :~ e:: L-: ~ ~: .. ·...:~ :..e € S = ::.:.. : ~: 
be.:-- ..... ~t t\ e::- d. e~ ·..:.::. i s.: :=.:.::2 :-=: :: ::--s.: ':: ~:.. ­
dune:- zt,·.:.::-c!: ec _p o : er~: i.el :e:: 3:cz ..: :..-~::...: .:: ~­
r en Kern ,,p ." .. 1ppe:: an ..: 

Ein Seminar '"' ie ci.as i:: ::s-bu.:::-~ ::s-;.:; ~ 
J.en Aa fga be1:, d i e s i c h ~ e~:e :~ .:..i~ ~­
ten t iellen Revolu.,.i onära s :.e l:a.:1, r -:::,z,~.:..­
reden und e i ne;:i G::.- o3te.:..l .ie~ ~ Siw 
Kämpfen de r arn.:..au t 0:!.·.:. -:.s::e.--: :3:e ,.:- ::. :t?- ?-' ­
li t isierten G-e no ssen .::ea R:ickß~ .:..::.s 
Stud ium er ;:iägl :.c ~: e:: -.:..":.:: d.e:1 Sch:::-.:..:: s -.:..c: 
b e r:ifs:p::-iakti sc~:e:1 E"' 2.i :?::- s ::-e::1 :..5 ,..~ =.:.. s: :.. s=::.~ 
er leict:e ::" ::1 . 

:3usamme r::"asse:11.: '" 2=e :-...,2 s : =·~:3:~::~:: : ~ ....... -
l ange d .:..e HP..::1b·..1:· ;::- e:::- ~e ::.:- ss e:: :: .:.: ::: : =:-_:,;;; .:. :: ­
n en, die prak t is c::ie:: .!u16 sbe1: . .i ie :~~:.­
d i e Hoc hsc hu l po li t .:.. k t ina ~ s~eh en . i n 
Ang r i ff iz.t1 ::.1. e l1::1 e:1 . "t-te::-~e- ~~ -r !:~ 0 ::i~: .::.. ~~ : :~ 

Semi nar e the o r e t i S L ~: t? S ~:: .:. :.1s:.--~ t'::.. ~:. ~ 
und an der p-., l i :i s c h e n r::." .:'\' .:. :: ::. ·::s,..-:..'t-::.:::~ 
wird sic h ni c:1t s ver R.:1 ..ie:·:: . 

"Di e VorschL:&e :: ·.1:· 0::.- ,:::a.n.:.s s : .:. ,':: s:':'. s_~.,:, 
sind nur ange deu : e : ·,,2 ::.-..ie:: , ::..::: k :. s::-::·.:­
machen, daß d i e Ei :1:':.i :1.:-:2~ l s.:1.5:':.· .:.. ::e, .:.~er 
orgrrn i sat ori s ...- he::.· \-e r b.:.. :1-:l.1.:.' :: ,.;:t:' .:. : ~~c:1.:::- ­
n i s pr ozesse v orausset :: : • .i.:.e €e e .:..,91et 
sind , die Kl a s senlage .:er S,:.i.3.e.:: : e:1 3.::.f­
feren zi ert auf~usc :~ l li ss8 ln und ersk-:: .:..:1 
den aktue llen EntwickLm~sstand 3.es 
Gr undwider s pruchs '.::,,r ischen Lohnarbe ::.. t 
und Kapi t al in der Bill) eim:,u0r.ine1:. :S::::- B: 
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d,:;s Prol et;;ar i a:s we:!:' d.e~ z.,_ :::.asse::-., '- - · 
de::'." e n Ka□p f a n i e r r:,:;,:: ;_sc:: . .l::.<:: z..:. e_:::.e::. 
Kamp: , de:::- act0~ se lcst ~ei:::. ie s :a:­
s ä c nl i cnen Klasa enka ~pfe e :s : . 39~:s: 
we nn man d av c, ,_ a ·i sge:-_:, '.la..: 
e ine immer gr s .::ere Za ,_::__ -,--:,r:. Ir:ge,~ie-.i:!:'e::-. 
etc. a l e tecr.n i ac~ e r ~ :,:; ~:::.i?er.z ~:"e~-
ti "t, zum Prol eta~ i at z ,1. z ir.:.eY-... s.:.,...'i, :.s:. 
damit ü b e r e i ne ffiÖ gl i c te ~e_;_e ~1s :~r:..3::e 
Funktion tec r.n i ac ner In : e llige ~ z -~ 
Kla sa e nY..amp f rJ. ')~ :. ni c r„ts au.agesa"·: .. .'J:: 
a l l e m wi rd de r Soz i a l i sa: snsc~a~a~:~= , 
den d iE: Hi era.rcr.i e ie.c.u1g 1e ~ A... ;.,.J..i ..:1 • 
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dererseits verhindert beides theoreti­

sche Forschritte wie praktis~he. Denn in 

di~ser Variante eines pseudo-materiali­

s~ischen Rationalismus, in dem sich poli­

tische Vermittlungen als "Technik der 

Inhaltsvermittlung" wesentlich darstellen, 

f~hlen gerade jene spezifisch geschicht­

lichen Zusammenhänge, die für das revo­

lutionäre Verständnis der antiautoritären 

Aktionsgeschichte unerläßlich sind näm­

lich vor allem die veränderte Weltiage 

mit ihren Bewußtseinsfolgen (z.B. unsere 

revolutionären Ansprüche!) als auc h die 

Erfahrungen von Herrscha f t, Gewalt wid 

eigenem spontanem Verhalt en in den gro ­

ßen Aktionen. Obwohl dies e v orwiegend 

von Studenten getragen worden sind, ist 

_ _ es nicht nur halbrichtig , s on dern fal s ch, 

i.:7 von Hochschulpolit i k und -revo l te zu 

spr echen. Deren Tradit i on v on der Hoc h ­

schul-Denkrschrift über die Vi e t nam- , 

No tstands- und Spr i nger-Kampagnen bis zu 

d en Aktiven Streiks k ons t ruieren zu wo l ­

l en, ist s c hle c h t e Abstraktion und keine 

g e schich tlich materialis t is che Aufhebung 

unserer vergangen en Bornierthei ten. 

Die einzelnsn P-t.L.';.kte d es ;· -:i:inar-Vor­

schl a gs enthal ten diese al}ge~ein~ Sch ä­

c he in b e eonierer Form, die ~on Ro~hs 

theoretischem Versuch einer We i terent­

wicklung der ~~rAEChe n ~kr,~omie-Kritik 

geprägt ist. Dies er Ve rs t..ch mag noch be­

s onders zu kr i t"i.s i eren sein , ~•: ährEnd 

hier e hE: .c J_;_e ~; v ..... o.uase:zu.:lg.::.11 bct:z:::.c~4::c t 

·.1e :.-den so ll en. 

11 3. 1 . 1. i Wiss enschs ft und T ... ,chnik im 

Spannungsfeld von ; Arbeit c._._d Int"'rak­

tion': Haber~ad ~n i se~ne ~~hüler 

Gliederungsvorsrhlagz 

1 . Deduktion d.e.:i Habermas's~hen Revi­

sioni smus, An?lyse der Fehlinterpre­

tation der Mar x•schen ie1-t,,~,eorie, lil'l­

bermas al s typi~ che r V0rtrct0r des co­

genann t en Links-Keynesiani 6Jr:us . 

2. Analys e der pol i tis c hen Auswi r kungen: 

Grundlag e d er politisichen Theorie des 

SDS bi s 1 966 ( Denks chr if t s "Hochschul e 

in der De mokr a t i e " , e rst e marxis tische 

Kr i tik a n Haberma s erst in1 Apri.l 1969 ! ) " 

( a d ' 3 . 1 . 1 . ) Hab erma s wird e~ner sei~ s er­

heblich überschä tzt, was seine uru11.1.t tel 

bar pol i tis che n Folg e n ang&ht ( "Grundla­

ge der po lit ische n Th eorie d es SD~ bi s 

196 6") ; a nderersei t s wi rd er mi t uber­

wi egend werthheore t is c hen Argumen ten nur 

halb überwunden. Denn die strenge Bindung 

Habermas' an die scientistische Begriffs­

welt der fortgeschrittenen Sozialdiszi­

plinen muß mit mehr theoretischer Phanta­

sie kritisiert werden, als es die recht­

schaffene Rückkehr zu Marx (wie sie dann 

a uch im Seminar vorgeführt wur de) gestat­

tet. So sehr schließlich die politische 

Stellung Habermas' witer aller Kritik ist, 

so sehr sind zumindest der Sprache und 

der Darstellung sform nach eine Menge 

Marxisten ebenso von jener scientisti­

schen und und formalistischen Verarmwig 

geschlagen wie Habermas auch; da macht 

der Genosse Roth keine Ausnahme. 

11 3.1 .2., Wissenschaft und Technik als von 

der ma t eriellen Produktion abgetrennter 

Faktor : F. Janossy als Promotor der 

' a ntiau.toritären 'Ideolog ie (R . Dutschke, 

J . Krah l u.a. 1966 bis 1968). 

Gliede r ungsvorschlag: 

1. Ablei tun g der 'Trendl inien'-Th eori e 

J anossys und ihrer Ges c hichtslosigkeit . 

Untersuchung, i n wiewe it dadurch J.s 

Ana lyse der Roll e v on Wis sen schaft wid 

Technik im Kapi tal ismus s chon im Ansatz 

z 

c~ ~9 i tig wird. Nachwei s der Widersprü­

~he, in dies s i ch Janossy verwi ckelt, 

nachdem er die der Steiger ung der Ar­
beitsproduktivi tät dienende wis s ensschaft­

liche Arbeit. aus dem kapi tali s ti s chen 

Produktions:r:;roz eß künstli;;h a u s g eson-

dert hll t. 

2. Unter suchllilg de r :politischen Aus wir ­

kungen: die T11.eorie der Absonderung der 

wissenschaftlichen 'Entwicklungsarbeit ' 

a'1s der m~ ter:l.el1en Produktion leistet 

rier Anffe.r,s12ng Vorschub, revolutionäre 

Praxis düme ri j cht mehr der Zuspitzung 

von Klassenko1fl ikten, sondern sei 
1 Aufstllnd 1 der 'radik~len , wei l den 

ganzen Menschen betreffenden Dia lektik 

des Sentime nts und der Emotion ' g e g en 

die ' vers taatlichte a utoritäre Gesell­

s chaft' (Dutschke). Dabe i i st d i e 1 Di a­

lek de s Sentiments und de r Emo t i on' be ­

gründet in der Postulierung e ine r 'so z io­

l ogischen Zwische n l age der Su~versiv­

Stu denten ' f deren Ablei tung aus der Aus­

sonderungstheorie J ano~~y s nur k on s e ­

(}uent e rsc he i nt, Hinzu kommt, daß die 

Eliminierung d e r Wirtschaft szy klen 

durch J .s ' Trend l inie' ein wicht iges Ele­

men t d e r Thes e war , der Garant dies er 

'Trendlinie', der ' aut or i t äre S t aa t ', 

habe den Grundwiders pruch zwis che n Kap i ­

t al und Arbe i t längs t i n sich aufges ogen . 



Nachweis der weitgehenden Übereinst i m­
mung zwischen Janoesy und Haber mas." 

(ad 3.1.2.) In Verbindung mit Dutschk es 
und Janossys ökonomischer Theorie findet 
sich ein entscheidendes Mißver ständnis . 
Roth konstruiert ein einfaches Ablei­
tungs-Verhältnis von Theorie (hier J a­
nossy) und Politik (der antiautoritär en 
Bewegung), wie es ja gerade von der kda­
maligen Kritik richtig in Frage gest ell t 
worden war. Das berü chtig te Refera t v on 
Dutschke/Krahl auf der SDS-DK i m Septem­
ber 67 hatte eben nur eine f iktive Ein ­
heit von Aktionsprogr amma t ik und ökono­
mistischer Begr ündung hergestell t. Jano s ­
eys Buch erfüllte sozusagen bl oß fa ls~he 
theoretische Ansprüche. Von i hm unabhan­
gig ist Dutschkes s i nnvo ll e Erklärung 
der Aktionsbereitschaft aus einer "so­
ziologischen Zwi schenlage de r Subvers i v­
Studenten", als o l ebensgeschichtlic h 
zwischen Famil i en b i ndung und Berufsle­
ben. Ebenso unabhäng ig i st d i e Bedeutung 
revolut i onärer Sub j kek tiv i tät in den 
Metropo l en, wie si e in der Vorstellung 
Ma.rcu ses von der "rad ikalen, weil den 
gan zen Mensc hen betreffenden DLalekt 1k 
de s Sen timents ll.nd der Emotion" ers c ,eint. 
Di e notwendigen Illusionen, d1P d ·e~er 
Vors t el lung entstammen , dürfen heute 
n icht in jenen Ratio nalismus zurückge­
nommen werden, der nur no rn die Kat rgo­
rien von Klasse~herrschai t und Kapi al ­
verwertungsproze ß, nicht aber auc.1 a1L 

wirkl i c he Ges chi c}1 t e und di e 1.e bend g._•ri 
Befrei ungs kämpfe kennt . sl lni "-,al H_;_,, u 

läßt sic i:. diese Frage d 1,. .,_ ,• '"' r;r~c·. 
we i s marx ist ischer A1 weü 1„ 1 bt- .i. J 1rJ.·­

s y bewält igen , n~r we.l h 

Duts chke zi -:;1ert ,.,ct rde , ·,. 1... : :e~ . ,, 
bedauerli cr1 i st . 

"3.1.4., Die Theor i e der pr ;greH„J ✓ t 11 

Kapi t al isierung v0n 'w' issensc11aft u11 d 
Technik. 

Gliederungsvorschlag 1 

1. Wissenschaf t al s ' Gra ti r;pr0duk tl vkrnn' 
(Marx) im vo r monopolist i schcn Kap ila l rn­
mus, die nur spon t an und anarchisch mi t 
ihren Erkenntnis sen in den Produk l1 on s­
prozeß eingeht. Ers t mit ihrer masaenhat'­
ten und kontinui er lichen Einver leibung 
in die Mehrwertproduktion verl iert d i e 
wissenschaftliche Arbe i t ihren pr ivile­
gierten Charakter; der Autarkievors t el­
lung einer herrschaftsfre i en Erk enntni s 
durch Wissenschaft wird der Boden entzo -

gen, sobald der längst vollzogenen Ent­
fremdung der manuellen Arbeit die Ent­
fremdung der geistigen Arbeit auf dem 
Fuße fol g t. 

2 . Die allmäht liche Einve r l e ibung der 
'Gratisproduktivkraft' in den Widerspruch 
zwischen Ar bei ts - und Verwertungs prozeß 
i m Gefo lge der Herausbi l dung des Mono­
polkapi t a ls . Konzernforschung al s er ste 
Stufe de r sys t emat i sier t en und zugleich 
mon opolistisch gehan dha bten Einver l ei ­
bung der wissenschaft l ichen Ar beit in 
den monopolist ischen Ver wertungapro z eß . 
Ums chlag v on der Quant it ät in die G:u.ali ­
täts Herausbildung temporärer staa tamo ­
nopolistische r Wis senachif tsparzellen , 
konseukut i ve Einverl e ibung de s ge samten 
Wissenschaf t s- und Bildungssystems in 
e inen monopol i sti s ch beherrsch ten ' For -. L. 
schungs- und Ausb i ldungsverbund '. Roll ~ 
der Techno logi e als Instrumen t nach in­
nen g eri cht eter Kapita l expansion . Zur 
Frage der Erwe iterung der G~undkategor ien 
der Kritik der politi s chen Okonomie . 
Grenzen der Kapi ~alisierungs t h eor i e. 

3. 2.: WissenschPft und Technik als Be ­
stand tei 1 der Widers prüche des b·.L"'lies ­
republikaniscnen Monop , lkapitals 

3.~.,. W'9sensr,n~ft -:ind nildung in de::­
Phase der extensiven K.ap.1 1alexpansion 
(19'.)o blS 1:)'j J 

3. ~ ..... T-:s:r>ll'l"ir· -·.:.•' Y-ap1 '"~linte:1sive 
AkkJ.-n:.:.:n t ~ ,!1 , ~---·~ .. b:.- ..:.-~- _ ... :.- 'Gr" Sfo::- -
;:::C' ·:°"'~' :.nri e ~~.-- .._, ~ 7. '"'<'"'"J." .... ..,.Pr f ü ::- das 
W1'""'" -"'"n,i'~::, .,_M :''ld'--l-:-1 ~ s"'"ste:::i (105c; 
'P'-1 t' ,,,.. "'n•f' 'y,' 

~.L. z.. l, "' !~'' t ,' l' t fts - ·..1:11 t.:.:'..:...ingspo -
1' + 1scne :iPStH.. , 1, n ..ie- e ~ ~en s1ven '@. 

pans1onspnase .1 ltl\t~rhoffte 3arr .1er e ~ 
, ' <) b :S b , :-.; 1 q t t1 

'.: .1. liP E>nJ.f"1lt1•·e h..apttRlis1 erung von 
A 1 1 bi lrlun/J' un1 W1q~~E"n~chHft ~19bb / o7 bi s 
11)bY) 

Aktllu e 11 e Konsf' 1uenzen I S trukturverän~e-
1'.'ung der Arbe1 ,,t> r kla.sse , S trukturveran-
l 1

. II , eru ng der s ogunannten Int e l igenz. 

arkie­(n d ) .1.4. und ) . 2 .) Die se Punkte m f 
ren Roth H eigenws Referat samt der ~u 
es zugesclm i t t en en empirist isch en Ei~-

. eti-z elstud 1 en des Semina r s . Die Theor 
. . . . r Weiter­sehe Frag e nac h dem Sinn oeine 

entwi cklung der Marxschen Kritik der 
politischen Ökon omie, also di~ Fragetellt • 
wieso sie revolutionäre Theorie dars 



~üßte als Kritik an Roths ausgeführtem 
Text aufgeworfen werden. Im Seminar­
Vorschlag kommt seine Tendenz ezst bei 
den politischen Folgerungen heraus: 

"3.3.1 Zur Einschätzung der Studentenre­
bellion der Jahre seit 1966/67. Hoch­
schulrevolte als Ausdruck einer klein­
bürgerlichen Defensivbewegung (Schmie­
rer)? Oderz Historisch bewußtlose Of­
fensivbewegung gegen eine anachroni­
stisch gewordene Fraktion der herzschen­
den Klasse, die erst seit Anfang 1969 ge­
gen die endgültige Kapitalisierung von 
Ausbildung und Wissenschäft rebelliert? 

0 3.4.: Konsequenzen aus 3.1. bis 3.3.z 
- Grundprinzipien der zweiten, soziali­

stischen Phase der HochschuJpolitik. 

Verantwortlichz K.H.Roth." 

(ad 3.3. und 3.4.) Wiederum die ganze 
Entwicklung bloß als Studentenrebellion 
und Hochschulrevolte wie auch bei 
Schmierer! Nachdem die Bewegung schein-

·objektiv auf ihre engere Funktion fürs 
Kapital ("historisch bewußtlose Offen­
sivbewegung g e gen e ine anachronistisch 
gewordene Fraktion der herr s chenden 
Klasse" im Prozeß der 11 endgül tigen Ka­
pitalisierung von Ausbildung und Wis -

.S1>S ~J.o z_g 
lf. Fe,br,. A {31o 

senschaft") reduziert wird und alle 
praktischen Erfahrungen wie inhaltli­
chen Ansprüche verlorengehen, kann am 
Ende die "sozialistische Phase der 
Hochschulpolitik" eingeleitet werden: 
im Grunde bleibt alles beim alten, 
nämlich Hochschulpolitik. 

liesbb@T@ff1JPS Dieser Seminar-Vor­
schlag hat sich allerdings nicht un-
mittelbar durchgesetzt, sondern ist mit 
verschiedenen Hamburger Kritiken einen 
Kompromiß in Form eines dreiteiligen 
Kompaktseminars Politökonomie-Klassen­
bewußtsein-Studentenbewegung eingegan­
gen. Der Kompromiß verschärft aller­
dings die Probleme nur, die Roths The­
orie-Verständnis kennzeichnen. Denn 
wie die Fragen von Bewußtsein und Be­
dürfnissen revolutionstheoretisch ein­
zuschätzen sind, muß in die gesamte 
theoretische Darstellung eingehen, statt 
daß eine ihnen unverbundene scholasti­
sche Dreieinigkeit gebastetlt wird. 
Faktisc h hat sich trotz der Dreier 
Kons truktuion nichts daran geändert, 
daß e in aufwendi ges theoretisches 
Material a l s Legitimationswissenschaft 
f ür eine in der Praxis bequeme und plu­
ra l i stische Hochschulpolitik verwandt 

wurde . av 
....... ~-~-!a!,'ilfi'lllllli!lfllffi~iEi!/!IJ ... nl~~ 

ZU((,( J 
Es gilt die Phase de r antiautoritären 
Revolte " n i cht zu be jammern, son~ern 

kl „ en 11 11 Dazu sind h is torJ_ -zu e r a r • . . 
h mat e r i a l i stisc he Kriter ien not-

sc e · t·· Ph e d · n Dj e a.ntt - au tori are as 
~e igi_h.ren Er s cheinungs formen f est-

an t ' " zumachen heißt , sie ni ch t _zu :'E. rs_ enen. 
( 1) Die selben Ax iom~, ~ie fur eine 
d " 1 kt i sch - mater ialist i ~cne Analyoe 

i :t:liert werden ( am Beispiel der 
~~vi si~nismuskr i tik ) _,_ sollten doc h . -

ut und b illig sein iur die Aufa:beitung 
~d r anti-autoritären Vergangenheit. 

e_ .• d en die solche Dc c h s chauen wi i en ' . . 
Stellen au f die Finger . 

Forde rungen ' d 
. - haben zu fr agen : i st de r Fore-
wir eine ma terialisti s che Ana-
rung a n t i auto ri1,ären Phase' 
lyse der an - -

rs 
)DS 

der Forderung, nicht an Erscheinungs­
formen fixi er t zu bleiben, sondern 
das We sen zu er fass en, von den Par­
vusianern selbst Genüge geleiste t 
worden ? Sind bei i hnen Ans ät ze zu 
beme:rken, die die anti-autor i äre 
Phase" nicht einfac h a bbrechen, 
sondern auf eine neue , h5here 
S1,ufe hriben, d.h . ihre positivAn 
Elemente weiterent\lickel t"( 2), 
~u bemerken? Mitnich ten ! Was 
uns vorgeste llt wird, sind daher­
geschwätz te Spruchwei sheiten , in 
denen aber nicht der geringste Ver ­
such zu ~rkennen is t, d i e anti - auto­
r itäre Pha s e i n ihrem Wesen zu be ­
greifen , geschweige sie auf einer 
höheren Stufe organi s atori sch pro -
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